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lich spielende Kinder im Karus-
sell zeigt, wertet den Eingang zur 
Kinderklinik auf. Es wurde direkt 
beim Künstler in Auftrag ge
geben. Im Haus C sind die Trep-
penhäuser unter anderem mit 
schwarz-weissen Fotografien von 
Guido Baselgia geschmückt. 
Ebenfalls vertreten sind bekannte 
Namen wie Elisabeth Arpagaus, 
Corsin Fontana, Georg Tannò, 
Katharina Vonow und Pascale 
Wiedemann. 
Um die interessierte Öffentlich-
keit auf die Kunstsammlung des 
Kantonsspitals aufmerksam zu 
machen, wurde kürzlich eine 
Broschüre mit kurz gefassten 
Texten zu den wichtigsten Kunst-
werken und deren genauer Plat-
zierung im Spital erstellt. Als 
«hochnotwendig» und «wertvoll» 
bezeichnet Kunstmuseumsdirek-
tor Beat Stutzer das handliche 
wie informative Faltblatt, das die 
Besucher gleichfalls dazu animie-
ren soll, die Kunstwerke direkt 
vor Ort zu besichtigen. Der von 
Stutzer in Zusammenarbeit mit 
dem Grafiker Ramun Spescha 
gestaltete Flyer liegt im Kantons-
spital auf. Er kann auch unter 
info@ksgr.ch bestellt werden. �n

Seit Hippokrates die Medizin als Kunst verstand, berühren sich die  
beiden Bereiche ständig. Wenig bekannt ist, dass das Kantonsspital  

Graubünden über eine beachtliche Sammlung mit Werken zeitgenössischer 
Bündner Kunst verfügt. Diese wird neu in einer Broschüre vorgestellt.

Die Bündner Kunst ist ins Kantonsspital 
Graubünden eingezogen

Über 15 000 Patienten werden 
pro Jahr im Kantonsspital Grau-
bünden betreut, im Schnitt be-
trägt ihr Aufenthalt sieben Tage. 
Hinzu kommen ungezählte Besu-
cher, statistisch gesehen fünf pro 
Patient, und rund 1750 Perso-
nen aus den unterschiedlichsten 
Berufen, die hier arbeiten. Ein 
Publikum von vielen Tausend 
Personen durchläuft demnach 
jährlich die Flure des Churer Spi-
tals – aber sicher nicht auf der 
Suche nach Kunst. Und dennoch 
assistiert die Kunst, die Opera
tionssäle ausgenommen, überall 
als Bereicherung auf dem Wege 
zur Genesung, in den Gängen, in 
den Patientenzimmern und in den 
Wartebereichen.

Über 400 Werke 
Was ausgestellt wird, entschei-
det letztendlich die fünfköpfige 
Kunstkommission des Spitals mit 
Marianne Toller als Präsidentin 
und Beat Stutzer vom Bündner 
Kunstmuseum als Experten. Ins 

Leben gerufen wurde die Gruppe 
mit dem Bau des Bettenhauses 
D und dessen Eröffnung im Jahr 
2000. Damals ging es darum, 
ein Konzept für die sinnvolle und 
stimmige Integration von qualita-
tiv soliden Kunstwerken in den 
Räumlichkeiten des Neubaus zu 
erarbeiten. Seitdem ist eine be-
merkenswerte, wenn nicht sogar 
repräsentative Sammlung mit über 
400 Werken von Bündner Kunst-
schaffenden entstanden. Nicht 
alle Ankäufe sind ausgestellt, ein 
grosser Teil wird im sicheren De-
pot im Untergrund aufbewahrt. 
Da in Graubünden für Spitalbau-
ten keine Finanzierung von Kunst 
am Bau vorgesehen ist, musste 
die Kunstkommission auf Spon-
sorensuche. Sie tat dies mit Er-
folg: Für das neue Bettenhaus D 
wurden rund 200 000 Franken, 
weitere 66 000 für das Haus C 
gespendet. Alle fünf Stockwerke 
des Gebäudes sind mit zeitge-
nössischer Bündner Kunst be-
stückt. Dabei wurden die öffent
lichen Zonen mit grösseren,  

die Patientenzimmer mit kleine-
ren Werken ausgestattet. Nicht 
immer bewies man bei der Aus-
wahl eine glückliche Hand: So 
mussten die Druckgrafiken von 
Matias Spescha in der Chirurgie 
umgehängt werden, weil die 
schwarzgrauen Blätter nicht dem 
Geschmack der Patienten ent-
sprachen. 

Informativer Flyer
Eine markante Steinskulptur von 
Marcus Casanova sorgt für einen 
Akzent in der Wartezone neben 
der Cafeteria, während im an-
grenzenden Untersuchungs- und 
Behandlungstrakt eine dreiteilige 
Arbeit von Paolo Pola auffällt.  
Im Parterre sticht Lenz Klotz’  
Gemälde «Orvieto Classico» ins 
Auge. Der schalkhafte Titel be-
zieht sich übrigens auf eine Fla-
sche Wein gleichen Namens, die 
sich der 85-jährige Churer nach 
der Vollendung des grossformati-
gen Werkes aus dem Jahr 1990 
genehmigte. Ein Gemälde von 
Robert Indermaur, das fünf fröh-

Kunst im Spital: Chefarzt Walter Reinhart, Kommissionspräsidentin Marianne Toller 

und Kunstmuseumsdirektor Beat Stutzer begutachten den neuen Flyer.

Text und Bilder: Peter de Jong

Ein Schwergewicht: Die Steinskulptur von 

Marcus Casanova bei der Cafeteria ist 

nicht zu übersehen.

Kindgerecht: Das Gemälde von Robert  

Indermaur wertet den Eingang zur  

Kinderklinik auf.

Luminox entwickelt Uhren für die 
Abenteuer des Lebens

Luminox ist ein amerikanisches Unternehmen, das in der Schweiz her-
gestellte Uhren mit einer innovativen Beleuchtungstechnologie verkauft. 

In der Region werden die robusten Zeitmesser vom Uhren- und 
Schmuckfachgeschäft Victoria im Pizolcenter in Mels vertrieben.

den Richard Timbo und Barry 
Cohen, die Firmengründer, von 
der Edwards Air Force Base kon-
taktiert, mit der Bitte, ein eige-
nes Modell für die US Air Force 
zu entwerfen. Einige Monate 
später präsentierte Luminox ihre 
erste von der Luftfahrt inspirierte 
Kollektion. Die S-3402 Stealth 
Pilot Watch wird bis heute von 
den Piloten der F-117 Nighthawk 
Stealth Tarnkappenflugzeuge wäh-
rend ihrer Einsätze getragen. 
Der Name Luminox war und ist 
Programm. Er kombiniert die la-
teinischen Wörter «lumen» für 
Licht und «nox» für Nacht. Auch 
das Logo spielt mit den Gegen-
sätzen von Licht und Dunkelheit 
in Form von weisser Schrift auf 
schwarzem Hintergrund und um-
gekehrt. Zudem wird durch den 

roten Rahmen der Schweizer Flag-
ge Tribut gezollt. Denn alle Arm-
banduhren von Luminox werden 
vollständig in der Schweiz herge-
stellt. Heute werden die robus-
ten Zeitmesser bei der Firma 
Mondaine Watch Ltd hergestellt. 
Sie leuchten ununterbrochen wäh-
rend mehr als 25 Jahren; ihre 
Helligkeit ist 100 Mal stärker als 
bei üblichen Uhren mit Leucht-
masse. Heute werden die Uhren, 
die über ein besonders wasser-
dichtes und schlagfestes Gehäu-
se verfügen, in mehr als 30 Län-
dern auf der ganzen Welt, darunter 
auch in der Schweiz, vertrieben. 

In jeder Situation
Die sportliche Uhrenkollektion von 
Luminox hat sich unter hoher Be-
lastung bei Sportlern, Rettungs-

diensten, Piloten, Tauchern, Fi-
schern, Militärangehörigen, im Si- 
cherheitsdienst, bei Grenzwärtern 
und im Forst- und Jagdwesen be-
währt und wird inzwischen von 
Männern mit extremen Anforde-
rungen in Beruf und Freizeit ge-
tragen. Wer sich für eine der über 
70 verschiedenen Modelle ent-
scheidet, ist übrigens in guter Ge-
sellschaft: Zahlreiche Organisa
tionen, darunter das FBI, die US 
Coast Guard, das New York City 
Police Departement, das Los An-
geles Fire Departement und viele 
mehr, haben ihre Mitarbeiter und 
Mitarbeiterinnen mit einer Lumi-
nox-Uhr ausgerüstet. Und in der 
Gaunerkomödie «Ocean’s Eleven» 
taucht George Clooney sogar mit 
einer Luminox-Uhr am Handge-
lenk auf. Sind auch Sie dabei?�n

Die kompetente Beratung ist inklusive: Luminox-Uhren gibt es im Uhren- und Schmuckfachgeschäft Victoria im Pizolcenter in Mels. 

Grossfeldstrasse 63 Tel. 081 710 60 00
CH-8887 Mels Fax 081 710 62 00
www.halef.ch info@halef.ch

Luminox ist eine amerikanische 
Erfolgsgeschichte. Die Uhren sind 
die idealen Begleiter bei allen 
Freizeitaktivitäten. Das liegt nicht 
zuletzt am einzigartigen Beleuch-
tungssystem, das bei allen Sicht-
verhältnissen die exakte Anzeige 
garantiert. Jede Uhr enthält selbst 
leuchtende Elemente, die der 
Schweizer Weltmarktführer für 
Beleuchtungskomponenten ent-
wickelt hat. Diese winzigen Leucht
elemente sind fest eingebettet in 
den Zeigern, den Stundenzeichen 
und, wenn notwendig, auf den 
Drehringen der Uhren. Ob in der 
Dämmerung, beim Tauchgang 
oder sogar bei kompletter Dun-
kelheit: Die stromunabhängige 
Beleuchtung zeigt die Zeit auf ei-
nen Blick ohne Aufladung durch 
das Tageslicht und ohne Knopf-
druck, kurz: Die ideale Einsatz-
uhr für Rettungskräfte, Militäran-
gehörige oder auch für Sportler.

In der Luft und unter Wasser
In der Firmengeschichte setzte 
Luminox 1994 einen Meilenstein. 
Ein Offizier der US Navy Seals 
war auf der Suche nach einer 
Tauchuhr für Nachteinsätze für 
die Eliteeinheit und gelangte mit 
seiner Anfrage an Luminox. Nach 
neun Monaten Entwicklungszeit 
war die Navy Seals Serie S-3000 

fertig. Sie wurde  
  zuerst an die US 

 Navy Seals ge-
liefert und spä-

ter mit gros
sem Erfolg 

auf den 
amerika-
nischen 

Markt 
gebracht. 

1999 wur-

p u b l i r ep  o r ta g e
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